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WIRTSCHAFT
300 Reiseführer offiziell auf
Mallorca zugelassen

▼

Gemeinden wollen Rad- und
Wandertourismus stärken

5050

wie HolidayCheck für
User so attraktiv: Sie wer-
den auch gern als Reisefo-
ren besucht, die individu-
elle Tipps und Fragemög-
lichkeiten geben. Häufig
werde bei HolidayCheck
etwa nach dem „besten
Preis-Leistungs-Angebot
bei Mietwagen” gefragt.

Überhaupt: Preise –
Was kostet gerade eine
Liege mit Schirm an der
Playa de Palma? – gehö-
ren zum bevorzugten Fra-
genkomplex der User.
„Man will eben für sein
Geld so viel Urlaub wie
möglich rausholen”, sagt
Stengel, der den Markt
seit Jahrzehnten – schon
Ende der 1970er Jahre war

er stellvertretender Gene-
raldirektor der Hotelkette
Iberotel (bereits damals
war TUI einer der Teilge-
sellschafter) – genau be-
obachtet.

„Durch das Internet hat
sich das Reiseverhalten
komplett geändert”, hat er
festgestellt. „Vor 25 Jahren
dauerte der Durch-
schnittsurlaub um die 12,5
Tage, heute sind es 4,5 Ta-
ge – dafür verreist man in
der Regel aber öfter.”

Nicht zuletzt deshalb:
Der Kunde heute ist gut
informiert – und infor-
miert sich weiter. Speziell
auch der Mallorca-Urlau-
ber: So finden sich etwa
auf HolidayCheck 85.619

VON
SUSANNE PETERSEN

Schon manchmal
skurril, was Mallor-
ca-Touristen auf ei-

nem Reiseportal wie „Ho-
lidayCheck” vor Antritt
ihrer Reise so wissen wol-
len. So fragt eine Mehr-
heit doch tatsächlich, oft
sehr genau, nach dem In-
sel-Wetter – etwa, „wie
viel Sonne in der letzten
August-Woche” zu er-
warten ist. „Und das
nicht selten schon drei
Monate vorher,” lacht
Bernardo Stengel. Der
Touristiker mit langjähri-
ger Berufserfahrung ist
seit 2008 „Zielexperte
Mallorca” bei Holiday-
Check, und auf solche
Fragen, sagt er, antworte
er gern „diplomatisch”:
„Ich versuche dann klar-
zumachen, dass Wetter-
prognosen mit diesem
Vorlauf nur auf statisti-
schen Tabellen beruhen
können.”

Nicht nur Hotelbewer-
tungen machen Portale

Ein Bild vom Urlaub
Gute Vorbereitung ist der halbe Urlaubsspaß: In Reiseportalen kann man sich vorab über Hotel und Zielort informieren. Foto : J. Aguirre

Sich rundum
kundig machen: In
Reiseportalen

herrscht
Hochbetrieb. Über
660.000 User

klicken Tag für Tag
alleine bei

„HolidayCheck”
rein. Vor allem
geht’s um

Hotelbewertungen;
gern wird die

Plattform auch als
„Auskunftsbüro”

genutzt – und als
Reisebüro. MM
sprach mit dem
„Zielexperten”

für Mallorca:

Was sind die
häufigsten Fragen –

und wie
lassen sich etwa
Manipulationen

verhindern?

Die Idee zu dem inzwischen
größten deutschsprachigen
Hotelbewertungsportal wurde
1999 geboren: Ein Konstan-
zer Student plante eine Reise
in die Karibik, doch Infos
zum gewünschten Hotel gab
es nicht. Recherchen brach-
ten ihn auf die private Home-
page einer Kanadierin, die
Stimmen über Hotels in der
Dominikanischen Republik
gesammelt hatte: Die Idee zu
HolidayCheck war geboren.
Heutige Kernkompetenz: 2,6
Millionen Hotelbewertungen

für mehr als 145.000 Hotels
in 226 Ländern. Dazu kom-
men rund 3,5 Millionen pri-
vate Urlaubsbilder und
111.000 Reisetipps mit Insi-
der-Informationen.
Traffic und Nutzung: Knapp
661.000 Besucher klicken
das Portal im Schnitt täglich
an.
Um Manipulationen zu er-
schweren und möglichst
weitgehend zu verhindern,
geht ein 60-köpfiges Quali-
tätsteam auffälligen Bewer-
tungen nach.

Zusätzlich können die User
über einen „Meldebutton”
falsche oder unsinnige Anga-
ben melden. Auffällig gewor-
dene Hotels werden mit
Stempeln wie „Vorsicht Ma-
nipulationsverdacht” deutlich
gekennzeichnet.
Die HolidayCheck AG finan-
ziert sich durch Bannerwer-
bung auf den Websites. Das
gleichnamige Online-Reise-
büro vermittelt Urlaubsange-
bote von Reiseveranstaltern
und erhält dafür wie jedes
Reisebüro eine Provision.

S T I C H W O R T :
HOTELBEWERTUNGSPORTAL HOLIDAYCHECK
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aktuelle Bewertungen zu
hiesigen Hotels – und da-
von empfehlen 81,4 Pro-
zent der Gäste ihre Unter-
kunft weiter. Allein für
Mallorca bietet die Reise-
plattform knapp 170.000
Fotos: Potenzielle Gäste
können sich so ihr
Wunschdomizil von au-
ßen und von innen vorab
genau anschauen.

Insgesamt, so Bernardo
Stengel, seien bei Holiday-
Check 2054 Hotels auf
Mallorca mit Informatio-
nen aufgeführt: „Und jedes
dritte Hotel – insgesamt
sind es 738 – hat sich bei
HolidayCheck (kostenlos)
registrieren lassen, um et-
wa auf die Bewertungen
mit eigenen Kommentaren
zu reagieren.” Missver-
ständnisse aufklären, sich
entschuldigen oder – im
besten Fall! – sich bedan-
ken. Auf jeden Fall: „Der
nächste User und poten-
zielle Gast liest das.” Übri-
gens: Das „beliebteste Ho-
tel auf Mallorca” befindet
sich in Campos: 100 Pro-
zent Weiterempfehlung bei
185 Hotelbewertungen.

Zweifellos – solche Be-
wertungen sind ein „Wer-
be-Katalysator” von un-
schätzbaremWert. Schließ-
lich klicken knapp 661.000
Besucher täglich die Seiten
an, jeden Tag kommen
rund 2000 neue Hotelbe-
wertungen dazu: „An Re-
kordtagen können es auch
weit über 4000 sein.” Nir-

gends, so Bernardo Sten-
gel, sei man „so nah dran
an Alltag und Bedürfnis-
sen der Touristen”: „An
mich als Zielexperten
kann sich der User direkt
mit seinen Fragen wen-
den.” Wie komme ich vom
Airport am schnellsten in
mein Hotel? Wie sieht es
mit dem Transportwesen
aus? Aber auch nicht ganz
so „praxisnahe” Fragen
werden ihm gestellt:
„Stimmt es, dass es auf

Mallorca keinen Stier-
kampfmehr gibt?” Bernar-
do Stengel weiß Antwort
auf nahezu jede Frage –
und wenn nicht, weiß er,
wo er die richtige Antwort
findet: „Dafür sind in spe-
zielleren Fällen meine viel-
fältigen Inselkontakte hilf-
reich.”

Fragen wie: „Wo muss
ich um welche Uhrzeit
sein, um das Feuerwerk
von Sant Sebastià optimal
zu sehen?”, gehören zu sei-
nen leichtesten Übungen.
Beim Thema „Mietwagen”
– insgesamt 160 Seiten für
Mallorca – wird es schon
konfliktträchtiger: „Wo
gibt’s am billigsten die bes-

ten Konditionen?” will der
User meist wissen, doch
die „billigste” Variante,
weiß Bernardo Stengel, ist
nicht immer die beste:
„Möglicherweise spielen
Vermittler die Anbieter
über Dumping-Preise ge-
geneinander aus, der
Dumme dabei ist der Kun-
de, wenn es dann zu ei-
nem „overbooking”
kommt.” Dumm gelau-
fen – aber die nächste Fra-
ge kommt bestimmt. c

„Zielexperte Mallorca” bei
HolidayCheck: Bernardo Sten-
gel ist so gut wie nie um eine
Antwort verlegen. Foto: spe

Das Jahr 2012 wird
stetig begleitet
von düsteren

Ausblicken der Presse-
landschaft. Deutsche
Unternehmen sehen sich
angeblich erneut – oder
immer noch – mit viel-
schichtigen Problemen
konfrontiert. Neueste
Hiobsbotschaft: In den
betrieblichen Rentenkas-
sen klaffen Lücken in
Milliardenhöhe. Ein ak-
tueller Artikel der Finan-
cial Times Deutschland
thematisiert die steigen-
den Pensionslasten der
DAX-Konzerne. Dem-
nach steht der Großteil
der Unternehmen, die
ihre betrieblichen Ren-
tenkassen nicht mit Mit-
teln aus dem operativen
Geschäft finanzieren,
sondern die Pensions-
verpflichtungen ausla-
gern, vor erheblichen Fi-
nanzierungsproblemen.

Das erforderliche Plan-
vermögen, welches für
die Pensionszahlungen
gebildet werden muss,
besteht zum Großteil
aus Anleihen undAk-
tien. Hierbei wird die
Erwirtschaftung der not-
wendigen Renditen
durch das historisch
niedrige Anleihezinsni-
veau erschwert. Es er-
scheint naheliegend, die-
sem Problem mit Ak-
tienkäufen zu begegnen
– und damit Traditionen
zu brechen.

Aktienentwicklung vs.
Konjunktur
Pensionszahlungen mit
dem Kauf vonAktienan-
lagen gewährleisten?
Die Angst vor einer
Konjunkturabschwä-
chung lässt diesen Ge-
danken in den Köpfen
vieler Investoren als ge-
fährlich erscheinen.
Hierbei muss allerdings
ein maßgeblicher Faktor
berücksichtigt werden:
Es gibt keine nachgewie-
sene Korrelation zwi-
schen BIP-Wachstum
und einer positiven Ent-
wicklung des Aktien-
markts. Viele deutsche
Unternehmen erwirt-
schaften seit Jahren stän-
dig steigende Gewinne
und haben es in den ver-

gangenen Jahren trotz
der anhaltend schlech-
ten Marktstimmung –
und unabhängig von
Konjunkturdaten jegli-
cher Art – geschafft,
enorme Liquiditätsreser-
ven anzuhäufen.

Trotz Rezessionsängsten
in der Eurozone ist also
auch in den kommen-
den Jahren genügend
Substanz und Liquidität
vorhanden, um den Un-
ternehmen weiterhin ein
gesundes Wachstum zu
ermöglichen. Für das
Auffüllen der betriebli-

chen Rentenkassen wer-
den Anlagen benötigt,
die laufende Erträge ge-
nerieren – hier ist der
Kauf vonAktien mittler-
weile unumgänglich.
Der vermeintliche Risi-
kofaktor „Pensionslas-
ten“ wird zu einem wei-
teren Nachfragetreiber
für die Aktienmärkte.

Laufende Erträge durch
Dividendenrenditen
Die Unternehmen sind
zweifellos bestrebt, ihre
Cashreserven für Inves-
titionen zu nutzen – die
Verzinsung von Festgel-
dern bewegt sich nahe
dem Nullniveau. Die
Anleihezinsen notieren
auf einem historisch tie-
fen Niveau und werden
sich wohl auch in abseh-

barer Zeit nicht signifi-
kant nach oben bewe-
gen. Die Dividendenren-
diten der Aktien über-
steigen das Niveau der
Anleiherenditen des ent-
sprechenden Unterneh-
mens deutlich – eine ein-
zigartige Konstellation.
„Fixed Income“ muss
neu definiert werden.
Und ein eindeutiger
Hinweis darauf, dass
Aktienanlagen in der
Zukunft für die Planver-
mögen der Unterneh-
men unverzichtbar sein
werden. Diese stark er-
höhte Aktiennachfrage
wird sich in steigenden
Kursen bemerkbar ma-
chen und nach und nach
die Rezessionsängste in
den Hintergrund drän-
gen.

Umrahmt von negativer
Berichterstattung und
Konjunktursorgen – fast
schon unbemerkt von
der Öffentlichkeit - pro-
fitieren insbesondere die
großen Unternehmen
von stetigem und gesun-
demWachstum. Die Un-
ternehmen selbst müs-
sen mittlerweile die At-
traktivität der Aktien-
märkte anerkennen und
kommen nicht umhin,
ihre enormen Cashreser-
ven in Aktienanlagen zu
investieren. Ein weiterer
wichtiger Faktor, der
enormes Aufwärtspo-
tential durch eine Zu-
nahme der Nachfrage
generieren kann.

Weitere interessante Fak-
ten zu diesem Thema –
sowie einer detaillierten
Markteinschätzung für
2012 – können Sie im
umfangreichen Update
unserer Jahresprognose
nachlesen. Sie können
dieses Update kostenlos
und unverbindlich unter
www.gruener-fisher.de
anfordern.

Die nächste
Hiobsbotschaft

Konzerne leiden unter steigenden Pensionslasten
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Hotels in Palma
am teuersten
Hotels in Palma sind mitten im
Augut, dem wichtigsten Ferien-
monat in Spanien, landesweit
am teuersten, ergab eine Um-
frage des Internetportals Triva-
go.es. Im Schnitt kostet das
Zimmer 147 Euro pro Nacht,
fünf Prozent mehr als im Vor-
jahr.

Insulaner verdienen
im Schnitt 1771 Euro
Die Balearen-Bürger verdienen
im Schnitt ein Monatsgehalt
von 1771 Euro brutto. Sie lie-
gen damit um 6,5 Prozent un-
ter dem spanienweiten Entloh-
nungsniveau.

Immobilienmarkt
weiter im Keller
Auf den Balearen wechseln im
Vergleich zu vor der Wirt-
schaftskrise deutlich weniger
Häuser und Wohnungen den
Besitzer. Waren es im Jahre
2007 noch knapp 20.500 Im-
mobilien gewesen, so zählten
die Statistiker im nationalen

Amt in Madrid (INE) 2011 nur
noch 8228 Immobilienverkäu-
fe. Am wenigsten Wechsel gab
es 2009 mit 8186 Verkäufen.
Für das laufende Jahr sieht die
Tendenz weiterhin negativ aus:
Im Juni waren es lediglich 533
Besitzerwechsel, 18 Prozent
weniger als vor einem Jahr.

Schuhhersteller
Camper expandiert
Der internationale Schuhher-
steller mit Firmenzentrale auf
Mallorca setzt auf Expansion in
seinem Hotelleriegeschäft. So
sollen neue Hotels (Casa Cam-
per) in Madrid, London und
Paris entstehen, berichtet das
Fachmagazin Hosteltur.

Palmas Metro mit
Fahrgastzuwachs
Die Untergrundbahn in Palma,
die das Stadtzentrum mit der
Universität verbindet, hat im
Juni 7,8 Prozent mehr Fahr-
gäste verzeichnet, teilte das
spanische Statistikamt INE mit.
Das war landesweit der höchste
Anstieg. In Barcelona stieg die
Passagierzahl um 0,2 Prozent.

Mehr Selbständige
in der Gastronomie
Die Zahl der Gastwirte auf den
Balearen hat sich im ersten
Halbjahr um 2754 erhöht. Die
Inseln waren damit Vorreiter in
Spanien, wo insgesamt 10.504
Menschen sich in der Gastro-
nomie selbständig machten.
Das waren 1616 mehr als vor
einem Jahr.

438.000 Fluggäste
am Wochenende
Am vergangene Wochenende
hat Palmas Flughafen das
stärkste Aufkommen des Jah-
res registriert: 438.000 Flugäs-
te, 2537 Flugbewegungen.

Finanzfachtagung
am 22. September
Die Finanzgesellschaft Geopo-
litical Biz (Palma) veranstaltet
gemeinsam mit der Bankhaus
Jungholz Schweiz AG eine Ta-
gung eine Tagung mit Fachvor-
trägen in Son Muntaner Golf in
Palma. Nähere Infos unter:
http://tinyurl.com/Mallorca-
Event.
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